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„Genossen!" schrie ber Ingenieur Iwanow aus Leibeskräften
über den ganzen Platz. — „fiameraben! Ich bin hier! Ich bin
gekommen!"

Niemanb aber hörte feine Stimme. Niemand gab auf ihn
acht. Tie^Menge war taub. Sie wollte essen. Ter breite,
lebendige ström von Menschen spaltete sich vor ihm in zwei Teile
wie vor einer Lpule, oder wie der Fluß, ber sich vor einem großen
Steine in zwei -ströme teilt, um sich dann auf bet andern Seite
wieder zu vereinigen. Und dieser Strom sauste schnell um ibn,
auf beiden Seiten, und verschwand, als ob die Leute sich in der
Luft auflösten, hinter sick ein geheimnisvolles, leeres Schweigeii
lassend. Iwanow drehte sich um: Nun war Der Play leer wie
zuvor.

Seine Hände fielen kraftlos nieder. Tas Feuer in den
Augen war erloschen, und diese runden Augen mit ihren er-
weiterten Pupillen rattert einen sonderbaren Blick. So mag ein
Mensch aussehen, über den eine Steinlawine hingegangen ist und
ihn nicht erscklagcn hat.

„Verschmäht! Verstoßen! Keine Rückkehr! Niemals!
Niemals? Niemals?"

Tann richtete er sich auf wie mit einer neuen inneren straft.
Er war ganz unkenntlich geworden.

„Ah! So ist die Sache? Du toillst nicht, o Jugend? Dann sei
verflucht!" — zischte er zwischen feinen zusammengebissencn
Zähnen hervor, und fein ganzer Körper bebte vor Haß. — „In
Asche werde ich Dich BcrlDanbeln!_" sagte er, als spräche er zu
jemanb, ballte krampfhaft bie Fäuste, drückte die Brust heraus,
warf den Kopf stolz in den Nacken und schritt der Stadt zu. Hinter
ihm ging der Arzt.

Als der Ingenieur bie Stabt erreicht, ging er mit derselben
stolzen Haltung durch den Großfürsten-Prospekt und bann den
Nicola-Ka, cnlang, dem Gefängnis zu. Jetzt grüßte ibn feiner,
keiner entblößte fein Haupt vor ihm; alle taten so, als ob sie ibn
nickt sähen. Als er auf bie Chaussee kam, fuhr ein Wagen scknell
an ihm vorbei.

Iwanow fanb die kleine Tür in ber rechten Hälfte des Ge-
fangnistores offen. Er trat ein, ging ins Refängniskontor und
durch die ihm bekannten Wege ber langen storribore. Ter Arzt,
ber Gefängnisaufseher und ber Schließer mit einer Pe roleu i-
laterne in Der Hanb folgten. Iwanow blieb vor einer Tür stehen,
icblug mit dem Fuß dagegen und sagte: „Ccffnen!" Der Schließer
c-JT '1[ltc ’afort i>cn Befehl. Iwanow ging schnell in bie halbdunkle
Helle, dort blieb er unbeweglich in einer Ecke stehen.
— "^ n -Ifefie werde ich Dich verwandeln!" wiederholte er feine
4. rotmng gegen den unsichtbaren Feind und suchte mit dem Blick
herum. 4 m helle Laterne zog seine Aufmerksamkeit an sich. Cr

C -Sl3. '?®ritt vorwärts und streckte seine Hand nach ihr au».
~cr scbiicBcrjab fragend den Arzt an und ließ die Laterne los.

„L>u wirst vernichtet, in Asche verwandelt! flüsterte Iwanow

triumphiexend, nahm die Laterne, ging damit in die Ecke, ließ sich
hier auf die Knie nieder und näherte das Licht der Wand.

Die Finsternis, zäh und sckmierig rote nasser Ruß, ging aus-
einander, und der schwache, zitternde Strahl beleuchtete bie graue
Granitfläche. Und nun zum andern Male in seinem Leben er-
blickte Iwanow bie beschriebene Platte, die unregelmäßigen, tiefen
Furchen im Gesteine. Sie glichen den rätselhaften Hieroglvpben,
bie Mensckengescklechter unb Jahrtausende überleben und mit
Verachtung von ihrer Ewigkeit und Unzerstörbarkeit flüstern.
„Nein. Du mußt sterben! Dein Ende ist da!" sprach der Ingenieur
voll Haß, sesre die Laterne auf den Fußboden, holte die Petroleum
lampe heraus, nahm das Glos ab und brackte bie Flamme bichk
an ben Stein. Er führte Die Flamme langsam unb geduldig an
bie eingeritzten Zeichen. Minutenlang hielt er baS Sicht an jeden
Buchstaben, aber bie rote russige Flamme bebte ängstlich, zog sich
zusammen unb wandte sich ab von dem kalten Granit. Unb die
verhaßten Worte blieben in ihrer furchtbaren Unantastbarkeit,
wie die drei Männer im feurigen Cfcn.

Iwanow ermattete. Seine Hände zitterten und hielten kaum
bie Lampe. Ta schrie ihm ein triumphierendes, böses Lachen ent-
gegen. ein Lacken. baS aus ben toten Buchstaben drang, um ihm
das Leben aus ben Adern zu saugen. Er fühlte, daß er von die-
sem Lachen tot niederfallen müßte unter der beschriebenen Platte.
Tie wollte ibn zersckmettern unb dann als fein Grabstein stehen
bleiben mit Diesen entsetzlichen, verhaßten Worten. Es kochte tn
seinem Herzen. Ein befinnungSlos-wildeS Gefühl bemächtigte
sich feiner. Ta war sein Todfeind! Ta war sein eigentlicher
Mörder!

„Verflucht sei in Ewigkeit!" Körte er wild auf, knirschte mit
ben Zähnen, hob bie Lampe hoch über ben stopf unb ehe die Die
Anwesenden sich besannen, schleuderte er sie mit aller straft gegen
die Wand.

Ter Stein zerbarst, die unvergänglichen Worte flogen wie
feurige Schlangen auS ben glühenben Spalten unb stürzten sich
auf ihn.

„Ich erwürge sie alle!" brüllte Iwanow unb sprang auf sie
Io«. Er griff sie an, würgte und zerriß iie in Stücke, zerstamnfte
sie mit ben Füßen, aber bie feurigen Schlangen waren unzcr-
siörbar, körperlos-geschmetbig. Sie schlichen zwischen leinen Fin-
gern durch, sie krochen an seinen Füßen unb Hänben in bie Höbe,
glitten über seine Schultern, toanben sich um seinen Hals und
erstickten ihn mit ihrem glühenden Atem. Er begriff, baß er tn
den feurigen Umarmungen seiner Feinde seinen Tod finb.n
werde. Schrecken erfaßte ihn. Er verlor die Besinnung. Er
wehrte sich vor ihnen, er lief in der Zelle hin und her, aber e«
gab jetzt für ihn keine Rettung mehr. Seine Feinde holten ihn
überall ein; sie waren überall; sie zischten unter leinen Fußen;
sie flogen in der Sufi über seinem stopf unb stießen ihre g r tiger.
Stacheln in fein Fleisch hinein. Plötzlich tat sich ein Abgrund

rufSorgani Rationen tn kultureller und staatspolitischer
Hinsicht.

Im Interesse der im SBunoe bei Festbesoldeten vertretenen
Berufsschichten erwartet der geschäftSführenbe Vorstand bestimmt,
daß das Direktorium des HansabundeS ben Beschlüssen des Jn-
dustrierats nicht heitre len wird."

Der Vorstand der Stettiner Ortsgruppe de«
HansabundeS, der sich mit ber gleichen Angelegenheit bc-
schäftigte, faßte folgenben Beschluß: „Der Vorstnnb der Oris-
gruppe Stettin bes HansabunbeS kann den Beschluß des Jndu»
ftrieratS im Hansabunde, betreffend den verstärkten Schutz der
Arbeitswilligen, nichtgutheißen. Er verlangt zwar scharfe
Anwendung ber bestehenden gesetzlichen Vorschriften überall, wo
es geboten erscheint, hält aber auch bie be st ehenden G e -
setze bei richtiger Anwendung für genügend und erklärt
sich deshalb gegen jede der vom Industrie rat ge-
wünschten Gesetzesänderungen."

Wie das „Berliner Tageblatt" erfährt, ist unter den An-
gestellten, bie Ufitglieber deS HansabundeS sind, bereits eine
lebhafte Bewegung für den Austritt au8 dem
Bunde im Gange. DaS Blatt warnt vor „übereilten Schritten".
Die Warnung hätte man rechtzeitig an bie Macher im Hansa-
bunb richten sollen, bie sick von ben Scharsmachern haben tn«
Schlepptau nehmen lassen. Wir haben schon, als ber Hansabund
gegründet wurde und unter ben Angestellten nack Mitgliedern
geangelt wurde, darauf hingewiesen, baß über kurz ober lang bie
Unternehmerinteressen mit den Interessen ber Angestellten sollt
bieren mühten. Jetzt schein es soweit zu sein, daß bie viel-
geprebigte „Harmonie" in bie Brüche geht. Mau bars gespannt
Darauf fein, wie sich am nächsten Montag bas Direktorium deS
HansabunbeS zu ben Beschlüssen deS Industrierats stellen wird.
Stellt es sich aus die Seite des letzteren, so werben die t n -
ge ft eilten wohl ber Einsicht werden, daß i e lein
Platz im Hansabund mehr ist.

3um Spionage-Gesetz.
Der Reich-verband der Deutschen Presse rich-

tete zum Gesetzentwurf gegen den Verrat militärischer Geheim-
nisse eine P e 111 i o n an ben Reichstag, in ber um Ablehnung de«
§ 9 gebeten wird. Die Bitte wird mit Darlegungen begründet,
in denen darauf hingewtesen wird, daß bei ber Aufrechterhaltung
des Paragraphen für bie Presse ein unerträglicher Zu-
stand der Rechtsunsicherbeil geschaffen würde unb auch
unsere Wehrmacht selbst babei Schaden leiden mühte.

Nationale Berhetznng.
Durck die Presse geht die Mitteilung von einer Rede, bie bet

Rektor der Universität Marburg, G^ h c i m r a t
Dräger, jüngst bei einer Immatrikulation von Studierenden
gehalten haben soll. Er soll gesagt haben, wir lebten in einer
ernsten Zeit, in der wähl daran erinnert werden müsse, bah ber
Kampf gegen ben Erzfeind früher ober später einmal
auSgefochten werden müsse. Dann sei es bie Jugend Deutsch-
lands, die, wie vor hundert Jahren, bei Welt zeigen müsse, was
iie zu leisten vermöge. Wohin bie VersöhnungSpolitik führe, baS
hätten bie Vorgänge in Zähern gezeigt. Man dürfe sich nicht ver-
detzlen, daß der stampf mit unserm Erdsetnbe un-
ausbleiblich sei.

Unter den ..Erbfeind" ist natürlich Frankreick zu ver-
stehen. Hat ber Universitätsrektor diese Aeußerungen wirklick
getan, so verdienen sie die schärfste Zurückweisung. So
kann nur jemand reden, der fanatisch die Verhetzung zwischen
der deutschen und französischen Nation betreiben will. Derartige
Umtriebe werden längst von Der erdrückenden Mehrheit unserer
Nation entschieden verurteilt. Und nun sollen gar auch noch die
Vorgänge in Zabern, für die lediglich deutscher „militäri-
scher Gei'!" verantwortlich zu machen ist, dazu bienen, die un-
erhörte Behauptung zu stützen, baß ber Krieg „mit unserm
Erbfeinde unvermeidlich" sei?

Tie „Deutsche Tageszeitung" wirst sich, wie zu erwarten, zur
Verteidigerin deS Geheimrats Träger auf. Ei^ schreibt: „Ter
artige Ansprachen sind nicht für die Oeffentlichkeit be-
stimmt. Deshalb muß man sich hüten, dazu kritisch Stellung zu
nehmen, wenn nickt verbürgte Mitteilungen über den Work-
laut vorliegen. Tas ist hier nicht der Fall . . . vieUeickt en'f-
schließt sick Herr Geheimrat Träger dazu, selbst mitzuteilen, waS
er tatsächlich gesagt hat. Sollte er sich aber wirklich so aus-
gesprochen haben, wie berichtet wirb, so würben wir in einer
Derartigen Mahnung an bie stubentiscke Jugend
kaum etwas besonders Bedenkliches finden
können."

Wir meinen, daß e? durchaus geboten ist, bie studierende
Jugend vor derartigen Erzessen der Ehauvinismus zu behüten.

(fine stolonialkonfereuz.
Aus Einladung des Staatssekretärs deS ReichSkolomalamt»

Dr. Solf fanden sich am Donnerstag bie Vorstände des Ver-
eins west afrikanischer Kaufleute und des Verbander
der Kamerun- unb Togopflanzer zu cine£ Be-
sprechung im Reichskolonialamt ein. Am Eingang ber -itzung
stellte der Staat» ietretär igehrere Aeußerungen, die er bei

unter seinen Füßen auf, und die feurigen Schlangen zogen ihn
in die ewige Finsternis. . . .

„Die Hände haben am stärksten geinten," sagte mit auf-
geregter Stimme der Psychiater auS der Hauptstadt, auf dessen
Knie der stopf des sterbenden Iwanow lag; und er bestrich vor-
sichtig mit Cel die verbrannten Finger.

„O, au! Mein Gott!" sagte ber Schließer unb bekreuzte fick
breimal. „Er hat sich selbst kbenbig, ganz lebendig verbrannt."

„tun ... ja . . ." bemerkte der GefänaniSaiifseher tiefsinnig
und bedeutungsvoll, „hier ist kein Ort für die Gerechten."

Ende.
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Theater und Musik.

Deutsches Schauspielhaus.
Tie lange Jule von Earl Hauptmann.

Das neue Drama Earl Hauptmanns, das am
Donnerstag in Hamburg seine Uraufführung hatte, fuhrt uns in
bäuerliches Leben, in ein Torf des schlesischen Gebirge», da»
bekanntlich auch die Heimat deS Dichters ist. Der Bauernstand
hat sich in seiner altvererbten Bodenständigkeit noch ein starkes
ursprüngliches Empfinden bewahrt, und er eignet sick vortrefflich,
Konflikte vorzuführen, die für ben Großstädter wieder brennend
geworden sind. Tiefe sind durch da» moderne Leben entwurzdi
unb in ihren Instinkten unsicher gemacht worden, und suchen
nach einem neuen HeirnatSgefühl. Der Kampf um die väterliche
Scholle ist auch daS Problem des Drama». Wenn ber Vorhang
bochgeht, find wir schon mitten im stampf ; nur bleibt eS lewer
unserer Vermutung überlassen, wie er entstanden ist. Ter Groß-
bauer Vincenz Hallmann hat zum zweitenmal geheiratet. Da«
einzige Kind au? erster Ehe, die lange Jule, bat da» HouS ver-
lassen müssen unb bot einen weit älteren Mama, den GuckkMten-
mann Stief geehelicht WaS sie dazu getrieben hat, bleibt unklar.
Instinkt zum Manne kann es nicht gewesen fein; denn ne ’agt
es selbst mehrmals, daß sie fick au» ben Mannsleuten tue etnms
gemacht habe. Ihre straft ist auf Macht unb nickt auf Liebe
gerichtet. 5ieIIctdn bat sie Das P clb gelockt; denn wir Horen,
daß sie soeben zu Den fünf gekauften Dorfbäufern noch da» grüne
HauS erworben hat, das hart an be Großbauern Cbftparten
prenjt. Er hätte es gern an stch gebracht; aber e» fehlte ihm an
barem Geld, unb et batte, ähnlich wie ber Butterbauer, Mühe,
•eine Grundstücke stch zu erhalten; er ha: baS ganze Hab und Gut
feiner zweiten Frau Beate .lineinftcden und doch ..och feinen
Hof mit einer grossen Hypothek von 10 000 belasten mästen.
Nun ist ber alte Hallmann fern Tode nahe: er fühlt feine Knochen-
hanb schon im Racken. Er iat feinen letzten Willen aufgesetzt
und erwartet den Schuster Dreiblatt — wahrscheinlich eine An-
spielung auf seine gewagte Lebensführung — ben jüdischen


